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gfrilT rlnzig- und allein nur durch Annahme eines — lapsus calami*)
erklären.

Ohne Zweifel meinte Rochel statt Trifol. pallidum: T. snpi-
niim oder T reclinatuin W. et K., !nit weh li' lelzt(M"ein er ohnehin
sein T. pmceium vergleicht, indeni es I. c. nach der Beschreibung-
heis^il: .,Accedil 7'. rfc/ma/o Kil. sed salis diversa capilulis o va t o-
glohosis, segujenlis calycinis sul)uiatis subpunm'niihus, ififirno

rejiqiiis longiori sed non iatiori, oninibus pa ten ti-pilosis et

ciliatis, semper erectis, caule crecto rain osiss inio, foliolis

lan ceo latis.''

In Wirklichkeit kommen bis auf die denies calycis erecti, alle

diese Merkmale, welche Rochel dem 7'. reclinalum abspricht.

diesen» mehr oder minder zu, in der Hauptsache übrig-^^ns, nämlich
in den oben beim Vergleich mit T. pallidum hervorgehobiMien
Essenlialcharakteren, stimmen T. procerum Roch, und T. reclina-

tum W. et K. vollkommen überein.

Schliesslich mnss ich noch bemerken, dass ich Trifolium re-
clinatum W. K. nach dem Materiale meines Herbars aus dem Banal
und Serbien nicht zu unterscheiden im Stande bin von Trifoliuut

supinum aus der Hand Savi's und dass, da Sa vi sein Trifolium
in den observationes in varias Trifoliornm species i. J. 1810 be-
sclirieben und abgebildet hat, während Kitaibel's Trifolium, re-
nlinntum erst 1812 piiblicirt erschien, die Sa vi'sche Benennung zu
gellen hat, vorausgesetzt, dass Trifolium echinahim Ma B. davon
verschieden ist. Sollte die caucasische Arl, die ich nicht kenne,
sich als identisch mit T. supinum Sa vi erweisen, sowie Lede-
bour in der Flora rossica und Grisebach im Spicilegium florae

rumelicae annehmen, so hat T. echinatum als vom Jahre 18Ü8 her-
rührender Name die Priorität.

Szent Gothärd bei Szamos Ujvär (Siebenbürgen), am 7. Fe-
bruar 1868.

Carex pseudo-BttdßbauvnU Winkler.

Von M. Winkler,

Bei einer genauen Sichtung meiner Carices finde ich 2 Exem-
plare einer Spezies, die mir neu erscheint, und di(! ich 1853 unter

C. Buxbaumii in Böhmen sammelte. Der habituellen Aehnlichkeit
mit Buxbaumii wegen, nenne ich sie C pseudo- Buxbaumii und
gebe von derselben nachstehende Definition:

*) Dieser lapsus calami wiederholt sich zufälligerweise auch an anderen
Orten; denn in der Trifolien-Sammlung des Ha y na Id' sollen Herbars ftind icli

1865 unter den Heuffel'schen Trifolien eine handsichriftliche Notiz von Ro-
chel, vermöge welcher T. procerum ebenfalls synonym mit T. pallidum vviire,

Janka.
6*
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Carex pseudo-Bnxhanmii Win kl er;

Radice fibrosa;

Culmo erecto triquetro, superne scabro, inferne folioso, pedalis

sesquipedalis

;

Folia linearia^ striata^ margine scabrn, ultra Uneam lala modo
cnlmum superanlia, modo bretiora;

Bracteae evaginosae, inferiores foliaceae^ lineares, spicam totam

duplo superans, superiores successive breviores, angustiores

}

Glumae castaneo-fuscae, nervo carinali viridi, femineae ocalae

obtusiusculae, utriculis brevioribus, masculae oblongae.

Spica composita, inferne ititerrupta, superne continua. spiculis

suboctonis sub atlernis, ovatis tiel Innceolatis, sessilibus. Spi-

cula terminalis androggna, superne feminea^ inferne mascula,

laterales femineae;
U triculo elliptico, ootnpresso, nercato, ro tro brevinsimo indiviso,

Stigmatibus duobus.

Von Carex Buxbaumii, mit welcher vorliegende Spezies eine

gewisse Iiabituelle Aelinlichkeit hal, ist sie beslinnnt geschieden,

durch die Zahl <ler Narben, die sitzenden kürzeren und zahlreichen

Aehrchen, die sehr langen unteren Aehrehendeckblatler, die kürzeren

Deckscliuppen, die weiblichen ßlülhen und den abgesluinpl'len Schna-
bel der Frucht. Die Fruclil (welche allerdings noch nicht ihre volle

Reif»* erlangt hal), ist flach, niallgrün, etwa 6. nervig, zeigt jedoch

am Rücken die Anleutung eines Kieles, ohne die dreiseitigi; Form
der Frucht von Buxbaumii anzuneliuien. Bei massiger Vergrösserung"

erscheint sie feinpunklirt, am Rande gegen den Schnabel zu fast

feinstachlich rauh. Der Schnabel ist kurz, rund und verschieden

ausgerissen, weder abgeschnillen, noch zweiziihnig.

Die Aehrchen variiren in ihrer Form ausserordenliich, einige,

namentlich die unlersle und oberste sind fast lineal-lanzelllich. an-

dere kurz eiförmig. Der Absland von einander ist gleichlalls wech-
selnd, bei einem Exemplare steht das unlersle Aehrchen fast um
seine doppelle Länge von dem nächsten ab, dieses erreicht mil der

Spitze den Grund des folgenden, welches mil den nächsten 4. Aehr-
chen fast gedrängt steht. Das oberste mannweibige, er^cheinl der

unteren männlichen Blülhen wegen etwas keulenförmig, und das

ihm zunächst stehende ist fast halbkuglig nur durch wenige Blütlien

gebildet. Bei dem 2. Exemplare erreicht die Spilze des untersten

Aehrchens den Grund des folgenden, dieses aber sieht fast um
seine ganze Länge von dem nächstfolgend eiförmigen Aehrchen ab.

In gleicher Entfernung folgen wieder 2 eiförmige, und ein drittes

nur durch eituge ßlüthen angedeutetes, worauf unmittelbar das

endständige mannweibige kommt. Bei diesem Exemplare sind die

Biälter sehr lang, und überragen den Halm um mehrere Zoll,

bei »lem anderen erreichen sie etwa die Aehre,

Die flalme sind oben an den Kanten rauh, unten fast glatt, und
die grundsländigen Scheiden zeigen nur einzelne Fasern, von Spros-

sen oder Auslaufern der Wurzel bemerke ich keine Andeutung.
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Es ist wahrscheitilich, dass Hie vorli('g;en(lo Pflanze hybriden

Ursprungs ist, und in diesem Falle wäre Buxbaumü sicher als die

eine der StanjHiellern anzunehmen, während die andere in remola
oder canescens zu suchen wäre. Für Erstere sprechen die langen

DeckblätJer; aber der nicht zweispaltige Schnabel, so wie die steif

aufrechte Haltung des Halmes und der Blätter, stehen dem ent-

geg^'n. Mit canescens würde die Form des Schnabels, und der auf-

rechte Habitus eher zu vereinigen sein, aber die ungewöhnlich langen
Deckblätter müssen befremden.

Vielleicht finden sich in den Herbarien meiner früheren Tausch-
freunde noch anderweitige Exemplare hiervon, welche die Diagnose
vervollständigen lassen. Die Botaniker Böhmens möchte ich ersu-

chen ihre Aufmerksamkeit dieser Pflanze zuzuwenden. Des Sland-
punkles erinnere ich mich noch ziemlich genau, es ist eine kleine,

zum Theil mit Sträuchern bewachsene Wiese, etwa % Stunde von
Teplitz zwichen Kosten und Wernsdorf, dem letztgenannten Orte

näher gelegen. Den Tag des Einsammelns finde ich nicht bemerkt,

sie scheint sich jedoch etwas früher zu entwickeln als Buxbaumü,
denn die zu gleicher Zeit gesammellen 3 Exemplare von Buxbaumü^
welche dabei lagen, zeigen noch ganz unvollkommene Früchte,

während sie an den beiden Exemplaren von pseudo-Buxbaumü
schon ganz deutlich entwickelt sind.

Giesmansdorf bei Neisse den 3. Februar 1868.

mittheiliingeii über eine Varietät

des

Cer a s ii u in triviale L k.

Von R. V. Uechtritz.

Schon vor etwa 12 Jahren fand ich in einem schattigen, etwas
feuchten Laubwalde beim Dorfe Skalilz unweit Strehlen in Schle-
sien in Gesellschaft von Poa remota Fries und Arabis Gerardi
Bess. eine Form des Cerastium triviale, die sich in der Tracht
von der gewöhnlichen Pflanze sehr abweichend darstellte und die

mir bis dahin niemals vorgekommen war. Ich bezeichnete dieselbe

vorläufig, da ich sie in den mir zu Gebole siehenden Bücliern nir-

gends erwähnt fand, in meiner Sammlung als C triviale ß. nemX)-

rale und (heilte sie später auch mehreren meiner botanischen

Korrespondenten unter diesem Nan)en mit. Seitdem habe ich auf

meinen Exkursionen in Schlesien die nämliche Pflanze mehrfach
gesammelt (unter andern um Nimkau, Cranst und Arnoldsmühl bei

Breslau und bei Brieg, stets in feuchten schattigen Laubwäldern),
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